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Sriißling.
Stelle griißlingsfonne [traßtt
Sus ber Himmelsbläue,
Unb bie ißärdjen fd)roöreu fiel)

©ro'ge Sieb' unb Irene,
pendeln längs betn Slareftranb
Unb fonft unter Säumen,
3PSoIIcn niitts im grüßling brinn'
Slod) nom grilling träumen.

CDidjt befeßt natiirlid) auef)

Sinb bie großen Straßen,
9tutos 3irtulieren bort
Heberall in Waffen.
Ötipeit, guielen, buften ftart
Sad) ben îtuspuffgafen,
Unb erfd)tedt oerfteden fid)
9lIIe Ofterßafeit.

3n ber Stabt ßerrfißt ebenfalls
Weift beroegtes Heben,
Durd) bie Hauben 3art unb fein
Wobebainen fdjroeben.
Hippen rot unb' Stauen fdjtoarj,
Weiß getiindjt bie ïîafe,
Duften alle nad) ißarfums
<Çaft mie 9tuspuffgafe.

©roßftabtjitgcnb aber fißt
3n ben Ainoftüßlen,

' Häßt fid) bort bernufdjeri oon
grüßlingstraunigefüßlen.
glimmern auf ber Heinroanb muß
(£s oor ißrett 9Iugett,
Die Statur fann ßeut' nur meßr
gür iprooinjler taugen. O 1) a.

©

î)i öeibe ïaitie.
9llli fliit ßei lante äuene gfeit. Warum,

bas toeiß le Wöntfcß, unû es toeiß o niemer,
ob irgendwo räd)ti Sleocu unb Stieße eiifcßtiere.

3 gloube nib, beim oo roafcßäcßte Serioanbte
ßett Kieber b'Sîofine no b'©life 3äggi je grebt.
©met too fi, d>um brei Wonet ufenanb, gftorbe
fi, ßets no es ©fd)türm gä magern ©tab»
feßtei, niemer f>et fed) roelle brum liimmere,
uub mo bi 3100 groue no gläbt ßei, ifd) ed

©l)eie (ergiife) mil ne gfi, baß me ßat
cßönne meine, jebi iibercßöm einifd) 3äcße ffirab»
feßtehte. 9U>er äbe, ba gfeßt me, me mueß

nume nie alles für bari Wün3 nä!
Di lödptere 3äggi l)ei groiiß es ßalbs

gaßrßunbert mit em Satter gßüfelet. D'Wuet=
ter ifd) bi ber ©eburt oom ©life gftorbe. Das
ßet me bem ©life nib öppe iibel gno, mi
bas i Somalie oordjuutit, fonbern Satter unb

Sd)mö[d)ter ßei bas als öppis 3'ttereffants
agluegt unb es Ijet em ©life es bfunbers
Cachet gä. ©m Sofitie ßet es anbers
Evénement 3um Cachet oerßttlfe. ©s ifd)
uämled) einifd) oerlobt gfi! So bäm Srütigam
ßet me no gßört, roe me 3U bene Siebe3çj*

jäßrige 3'Sfued) ifd), roe toenn bi ©ntlobig
erfcß oor paar S3ud)e DOtfed)gange roär. D'Ser*
lobig ifd) ja feßo ait unb fiir fid) es ©teignis
gfi, aber Senfation ßet bu erfd) b'©nt!obig
gä. Ds Sofine unb bs ©life ßei allne Sifite
beroo et3ellt, fo baß me mängifd) niim'me

rädjt briiber d)o ifd), roeli eigetled) einifd)
c Srütigam gßa Ijet. 3', bas ßet ja
nad) [0 oilne 3oßr nümme oiet 3'fnge gßa,
jebi ßet eifad), je nad) be Hmftänb, ber ©*«

Srütigam für fid) aneftiert! ©r fig 9It3t gfi
i ber 3"fel, mit e me rädjte Warlitt=Sart,
treue, brune 9tuge unb e tue fromme Wäfe.
Ds Slofine ßet ne bi me ne Ian3d)rän3li

leßre tenue, nad) brei Wttdje ifd) er mit
©laceßänbfcße unb e nie leerofebulett 311111

Satter 3äggi d)o, 1111b Säge, ffilüdsträne,
©ratulatione, Wöbellatalög unb Scßahifie 00
grünbinne fi prompt itroffe. ©s ßet usgfeß,
als djönnt es tes WüIIIi bä blau ffitüds-
ßitnmel trüebe, unb bi beibe Sdjroöfdjtcre
tjei uf Hib unb Habe fiintiieeßer unb ©ßud)i=
3roäd)eli gnäit! So um b'Dfißtere ume — fi
roiiffe 110 beibi gan3 guet, baß benn b'Dfdjlcre
ifd) unie fiifte îtpril ume gfi cßunnt einifd)
e anonpie Srief für bs Stofine. ©ßöit baute,
tuas bas fiir ite Sombe ifd) gfi für bi f>us=

ßaltig!. Dert brittite ßets gßeißc, i ber 3"fel
fig e ruffifeßi Stubäntin, bie tiieg em Dotter
f3eter ber ©ßopf fomplett oerträie unb är feßini
bruf ine 3'ga. Die 3toöi ftcdi lag unb 3}ad)t
3ämc. ©0113 paralifiert fi Satter uub löcßtere
ba gfäffe unb ßei fed) nib groiißt 3'ßälfe.
Der .§err 3099' ifd) fdjo nüm ber 3üngfd)t
gfi unb ßet oirtuos alli Hfregungc oermibe.
Ds Stofette ßet eifad) grännet unb gfeßlueßget,
roi roeittt ber Stabtbad) ßät fülle überloufe,
unb nume bs ©life, bas ßet bu änbled)
©nergi beroife unb ßet gfeit, es gang feßntter*
[trats mit bäm Srief 311111 Werner Sßeter i

b'3nfel. So als alts 3ümpferli ßet b'gröilein
©life er3ellt, toi fi mit §är3d)lopfe b'Haupe»
ftraß us fig. ©ßum ßeig fi bu e Scßritt
ta int ©ang 00 ber 3rtfel, d)öm ber Dot,ter
Seter mit e re Dame b'Sd)täge«n«ab, ßeig
grüsli glaeßet unb gfcßarroäit3let unb fi ßeig
i me ne gfpäffige Dütfd) g'antroortet. So,
alfo, roas ßet eigetlecß bs ©life anbers roelle

roüffe? ©s ßet b'Iiire 3uegfcßleßt, ifd) ßei

gloffe, roi toenn ber Siis ßinber ißttt roär,
unb 3ämetßaft ßei bu bi Sdjroöfcßtere es

großes ißad gmad)t ttitb em §err ipeter alli
©fcßättt, Sriefe unb Souoenir umegfd)idt. Si
ßei nie es SBort meß oo=n=ißm oertto uttb
einifd) gßört, er fig mit ber Suffin i ißri
§eimat unb tüeg bert e Sdjpital leite. Si
3äggis fi bi 3"^ tinte gattge, eis um bs
anbete. So Wattne ßei fi nüt meß roelle
roüffe, im ffiägeteil, fi ßei e SBuet gßa uf
jebe, unb roeitn fi öppis Scßlädjts 00 eim
gßört ßei, fo ßei fi oerftänbnisinnig gnidt,
roi roenn [i roette fäge: „Wi d>a nüt Seffers
erroarte." Der Satter 3äggi ifd) geng när«
oöfer, geng nörgliger, geng eigcliger roorbe,
unb roo=n=er bu mit Säd)fe=it»ad)3gi gftorbes
tt=ifd), ßei bi 3100 Iöd)tere fafd) ufgatmet. îtber
[i fi bu 0 nüm jung gfi uttb tto oiel 3'feftßt
oeranteret i be Sitfidjte 00 ißter 3ug^t, als
baß fi ßätte djöittie ißres Habe attbers ge»

ftalte. Si ßei i oier fdjöne Sd)tube«n4m 9t!te=

barg grooßnt, oollpfrapfet mit fd)ötte alte
Wobei, ©is alts Silb ifd) ttäbent anbete

gßanget, unb roenn i als jungs Weitfdji 311

be lantene 3dggi d>o bi, fo ßets mi buntt,
i d)öm i nes Wufeum. 3 unb us ifd) es

es gange, roi i me ite Sejißuus! Si ßei
Diel grünbe gßa uub gärn jtutgi fiiit bi fed)

gfeß. 5tls ©ßinber ifd) nie gaitge roäge be

Spalierbire, bem 3utobrotißued)e, be ilara«
ntel uttb be §elgebüecßer ; fpeter ßet me be

gärn mit be lödjtere 3äggi 00 alte 3*)te
bridjtet. Salbet fi fi altmobifd), tonferoatio
unb d)li igrofd)tet gfi, aber für attberi unb

für b'3ugct ßei fi oiel Serftanbnis gßa 1111b

mättgem roiber uf e S3äg gßulfe, roemt er

nüm ßet i unb us groüßt. Si ßei oil gläfe,
fi uf em Houfettbe blibe uttb ßei ftfröib unb

üeib oo anberne mittreit. 3 ßa es ganges
Sütallioit rädjti laute gßa, aber a îeni
bän!e=tt=i fo gärn 3'rügg roi a bi 3too illegitime
laute 3"ggi im 9tltebärg.

9111 tt e I i e [ e.

©

©ine roaßre Segebenßeit toirb 001t Dr. ffi.
91. 2B. int „fiuserner lagblatt" et3äßlt:

Ort ber giaitbluitg: uitferc ftolse 9tad)bar=
fta'ot 3ürtd). 3^'- ©egenroart. 3" einem
Irantroageit ber Hinte 8', Miißtung Saßnßof
©nge=SelIeoue. ©itt elegant gefleibeter igerr
mittleren 9tlters, bent mau ben gremben, oer«
mutlicß. 9Iinerifauer, oon roeitem attfießt, cr=
ßebt fid) tu ber Säße bes Siirtliplaßes oott
feinein Siße uttb näßert fid) beut îtonbuïteur:

„©ïcufe me, ueld)eu Iramroat) muß id)
ueßmeit to tße ftation, nad) ber Saßnßof?"

Der §err Äonbulteur fdjaut gelangroeilt auf
ben See ßinaus, too fieß bie Wtöoeu im
Ôerbfhtebel jagen. „3aß".

„Sitte uollen Sie mir fageit, in uelcßent
Iramroat) id) einfteigen muß itad) ber Saßnßof,
bitte", roieberßolt ber §err in unoeränbert
rußigem lotte, jebod) etroas beutlid>er in ber
91Ï3entuieruitg feiner ungerooßnten 91us[prad)e.
„3äß"i roieberßolt ber ötonbutteur, oßne bie
geringften 91tt3eicßcn eines erroadjenben 3"te»
reffcs für ben grembling uub fein 91nliegen.

„3d) bitte Sie, mir 311 f-agen, uelißett Stummer
id) iteßnteti muß ttad) ber Saßttßof", fugt ber
grcnibc nodjmals mit einer 9?uße, bie bem
Sbrüftungsroillen 9lnterifas alle ©ßre maeßen
lötinte.

Unb abermals ertönt es aus bem Wunbe
bes bieitftbefliffenen fionbuttcurs:

„3 Jääßß."
Die übrigen ißaffagiere bes 3Bagens toerbeit

auf biefen eigenartigen Dialog aufmertfant unb,
bie Situation ertennenb, erwarten fie in ber
nädjfteu Winute 3eugeu eines eißt ameritanifdjen
ïnod«outs ober roeuigftetts eines lentpermrtenH
atisbrud)s bes unglüdlidjen gragers 311 werben,
beim einmal muß aud) feine ffiebulb 311 ©nbe
fein.

Dod) ttid)ts oott all bent gefißießt. Der
grembling roenbet fid) ßilfefudjenb ttad) ben
anbertt äßagettinfaßett um, uttb es finbet fid)
tatfädjlüß eitt mitfüßleubes §er3, bas bie
Situation 3U retten entfeßloffen ift.

„Stummer äeßtt ntüffen Sie neßmen", ertönt
es aus beut Wagen 3iirtid. — — —

Der jrjetr battit ttitb oerläßt ben Wagen,
um einen Scweis ber ofelbefungenen Scßtoei3er
©aftfreimblid)feit bereidjert.

©
Itumor.

9t u s ber Sd) u I e. Heßrer: „Wilßehrt,
fagc mir einen Saß, ben wollen wir bann itt
bie Sefeßtsform bringen." — Wilßehn: „Das
Sferb 3ießt ben Wagen." — Heßrer: j,ffiut,
nun bie Sefeßlsform — ?" — Wilßehn: „§ü!"

*
S d) I e d) t e © n t f <ß u I b i g u 11 g. „Sie

fotnmen ßeute feßr fpdt", fagte' ber Siireauißef
mißbilligenb. „©ntfdjulbigen Sie", erroiberte bie
Stenotppiftin. „3d) bin bie Ircppc ßerunter«
gefallen." — „Sta, bann ßätten Sie bod) aber
früßer ba fein müffen!"

*
911 les ba! „Deute Dir, ffiroßmama, 311

Oftern ßeirate id)!" — „Du bift nod) feßr
jung, mein Hicblittg", fd)üttclte ©roßmauta ben
roeißßnarigett tdopf. — „Sift bu beitn and)
fdjott genügend oorbereitet für bie ©ße?" —-

„9tber natiirlid)", erroiberte bie Sraut ftraßlenb,
„icß ßabe 17 neue Stileiber".

Frühling.
Helle Frühlingssvnne strahlt
Aus der Himmelsbläue,
Und die Pärchen schwören sich

Ew'ge Lieb' und Treue.
Pendeln längs dem Aarestrand
Und sonst unter Bäumen,
Wollen mitts im Frühling drinn'
Noch vom Frühling träumen.

Dicht besetzt natürlich auch
Sind die großen Straßen,
Autos zirkulieren dort
Ueberall in Massen.
Hupen, quieken, duften stark
Nach den Auspuffgasen,
Und erschreckt verstecken sich

Alle Osterhasen.

In der Stadt herrscht ebenfalls
Meist bewegtes Leben,
Durch die Lauben zart und fein
Modedamen schweben.
Lippen rot und Brauen schwarz,
Weiß getüncht die Nase,
Duften alle nach Parfums
Fast wie Auspuffgase.

Großstadtjugend aber sitzt

In den Kinostühlen,
Läßt sich dort berauschen von
Frühlingstraumgefühlen.
Flimmern auf der Leinwand muß
Es vor ihren Augen,
Die Natur kann heut' nur mehr
Für Provinzler taugen. O h a.

s
Di beide Tante.

Alli Lüt hei Tante zuene gseit. Warum,
das weiß ke Möntsch, und es weiß o nienier,
öb irgendwo rächti Neveu und Nieße erischtiere.

I glaube nid, denn vo waschächte Verwandte
hett weder d'Rosine no d'EIise Iäggi je gredt.
Emel wo si, chum drei Monet usenand, gstorbe
si, hets no es Gschtürm gä wägem Grab-
schtei, meiner het sech welle drum kümmere,
und wo di zwo Froue no gläbt hei, isch es

Gheie fergllsê) mil ne gsi, daß nie Hal!

chönne meine, jedi überchöm einisch zäche Grab-
schteine. Aber äbe, da gseht me, me mueß

nume nie alles für bari Münz nä!
Di Töchtere Iäggi hei gwüß es halbs

Jahrhundert mit enr Vatter ghüselet. D'Mnet-
ter isch bi der Geburt vom Elise gstorbe. Das
het me dem Elise nid öppe übel gno, wi
das i Romane vorchunnt, sondern Vatter und
Schwöschter hei das als öppis Intéressants
agluegt und es het em Elise es bsunders
Lacket gä. Em Rosine het es anders
événement zum Lacket verhulfe. Es isch

nämlech einisch verlobt gsi! Vv däm Brütigam
het me no ghört, we me zu dene Siebezch-

jährige z'Bsuech isch, we wenn di Entlvbig
ersch vor paar Wuche vorsechgange wär. D'Ver-
lobig isch ja scho an und für sich es Ereignis
gsi, aber Sensation het du ersch d'Entlobig
gä. Ds Rosine und ds Elise hei allne Visite
dervo erzellt, so daß me mängisch nümnie
rächt drüber cho isch, weli eigetlech einisch

e Brütigam gha het. Item, das het ja
nach so vilne Jahr nümme viel z'säge gha,
jedi het eisach, je nach de Zlmständ, der Er-
Brütigam für sich nnektiert! Er sig Arzt gsi

i der Insel, mit e me rächte Marlitt-Bart,
treue, brune Auge und e me fromme Wäse.
Ds Rosine het ne bi me ne Tanzchränzli

lehre kenne, nach drei Wuche isch er mit
Glacehändsche und e me Teerosebukett zum
Vatter Iäggi cho, und Säge, Glücksträne,
Gratulatione, Möbelkatalög und Schalusie vo
Fründinne si prompt itroffe. Es het usgseh,
als chönnt es kes Wülkli dä blau Glücks-
Himmel trüebe, und di beide Schwöschtere
hei us Lib und Läbe Lintüecher und Ehuchi-
zwächeli gnäit! So um d'Oschtere ume si

wüsse no beidi ganz guet, daß denn d'Oschtere
isch unie füfte April unie gsi chunnt einisch
e anonyme Brief für ds Rosine. Chöit dänke,
was das für ne Bombe isch gsi für di Hus-
haltig!. Dert drinne hets gheißc, i der Insel
sig e russisch! Studäntin, die tüeg enr Dotter
Peter der Chops komplett verträie und är schini

druf ine z'ga. Die zwöi stecki Tag und Nacht
zäme. Ganz paralisiert si Vatter und Töchtere
da gsässe und hei sech nid gwllßt z'hälfe.
Der Herr Iäggi isch scho nllm der Iüngscht
gsi und het virtuos alli Ilsregunge oermide.
Ds Rosette het eifach grännet und gschluchzet,
wi wenn der Stadtbach hät sölle überlaufe,
und nume ds Elise, das het du ändlech
Energi bewise und het gseit, es gang schnuer-
straks mit däm Brief zum Werner Peter i

d'Jnsel. No als alts Jümpferli het d'Fröilein
Elise erzellt, wi si mit Härzchlopfe d'Laupe-
straß us sig. Ahurrr heig si du e Schritt
ta im Gang vo der Insel, chöm der Dotter
Peter mit e re Dame d'Schtäge-n-ab, heig
grllsli glachet und gscharwänzlet und si heig
i me ne gspässige Dütsch g'antwortet. So,
also, was het eigetlech ds Elise anders welle
wüsse? Es het d'Tllre zuegschletzt, isch hei
gloffe, wi wenn der Bos hinder ihm wär,
und zämethaft hei du di Schwöschtere es

großes Pack gmacht und ein Herr Peter alli
Gschänk, Briefe und Souvenir umegschickt. Si
hei nie es Wort ineh vo-n-ihm verno und
einisch ghört, er sig mit der Russin i ihr!
Heimat und tüeg dert e Schpital leite. Bi
Jäggis si di Jahr ume gange, eis um ds
andere. Vo Manne hei si nllt nreh welle
wüsse, im Gägeteil, si hei e Wuet gha uf
jede, und wenn si öppis Schlächts vo eim
ghört hei, so hei si verständnisinnig gnickt,
wi wenn si wette säge: „Mi cha nllt Bessers
erwarte." Der Vatter Iäggi isch geng när-
vöser, geng nörgliger, geng eigeliger worde,
und wo-n-er du mit Sächse-n-achzgi gstorbe-
n-isch, hei di zwo Töchtere fasch ufgatmet. Aber
si si du v nllm jung gsi und no viel z'sescht

verankeret i de Ansichte vo ihrer Juget, als
daß si hätte chönne ihres Läbe anders ge-
stalte. Si hei i vier schöne Schtube-n-im Alte-
bärg gwohnt, vollpfrapfet mit schöne alte
Möbel. Eis alts Bild isch näbem andere

ghanget, und wenn i als jungs Meitschi zu
de Tantene Iäggi cho bi, so hets mi dunkt,
i chöm i nes Museum. I und us isch es

es gange, wi i me ne Bejihuus! Si hei
viel Fründe gha und gärn jungi Lüt bi sech

gseh. Als Chinder isch me gange wäge de

Spalierbire, dem Zuckerbrotchueche, de Kara-
mel und de Helgebllecherj spetcr het me de

gärn mit de Töchtere Iäggi vo alte Zyte
beichtet. Sälber si si altmodisch, konservativ
und chli igroschtet gsi, aber für anderi und

für d'Juget hei si viel Verständnis gha und

niängem wider uf e Wäg ghulfe, wen» er

nllm het i und us gwllßt. Si hei vil gläse,
si uf em Laufende blibe und hei Fröid und

Leid vo andernc mittreit. I ha es ganzes
Batallion rächti Tante gha, aber a keni
dänke-n-i so gärn z'rügg wi a di zwo illegitime
Tante Iäggi im Altebärg.

A n n eli e s e.

„Zäh".
Eine wahre Begebenheit wird von Dr. K.

A. W. im „Luzerner Tagblatt" erzählt:
Ort der Handlung: unsere stolze Nachbar-

habt Zürich. Zeit: Gegenwart. In einein
Tramwagen der Linie 8, Richtung Bahnhof
Enge-Bellevue. Ein elegant gekleideter Herr
initiieren Alters, dem man den Fremden, ver-
mutlich Amerikaner, von weitem ansieht, er-
hebt sich in der Nähe des Bürkliplatzes von
seinein Sitze und nähert sich dem Kondukteur:

„Ercuse ine, uelchen Tramway muß ich
nehmen to the station, nach der Bahnhof?"

Der Herr Kondukteur schaut gelangweilt auf
den See hinaus, wo sich die Möven im
Herbstuebel jagen. „Zäh".

„Bitte vollen Sie mir sagen, in uelcheni
Tramway ich einsteigen muß nach der Bahnhof,
bitte", wiederholt der Herr in unverändert
ruhigem Tone, jedoch etwas deutlicher in der
Akzentuierung seiner ungewohnten Aussprache.
„Zäh", wiederholt der Kondukteur, ohne die
geringsten Anzeichen eines erwachenden Inte-
resses für den Fremdling und sein Anliegen.

„Ich bitte Sie, mir zu sagen, uelchen Nummer
ich nehmen muß nach der Bahnhof", sagt der
Fremde nochmals mit einer Ruhe, die den,
Abrüstungswillen Amerikas alle Ehre machen
könnte.

Und abermals ertönt es aus dem Munde
des dienstbeflissenen Kondukteurs:

„ZZäähh."
Die übrigen Passagiere des Wagens werden

auf diesen eigenartigen Dialog aufmerksam und,
die Situation erkennend, erwarten sie in der
nächsten Minute Zeugen eines echt amerikanischen
knock-outs oder wenigstens eines Temperament-
ausbruchs des unglücklichen Fragcrs zu werden,
denn einmal muß auch feine Geduld zu Ende
sein.

Doch nichts von all dem geschieht. Der
Fremdling wendet sich hilfesuchend nach den
andern Wageninsaßen um, und es findet sich

tatsächlich ein mitfühlendes Herz, das die
Situation zu retten entschlossen' ist.

„Nummer zehn müssen Sie nehmen", ertöni
es aus dem Wagen zurück. — — —

Der Herr dankt und verläßt den Wagrn,
um einen Beweis der vielbesungenen Schweizer
Gastfreundlichkeit bereichert.

<s

istumor.
Aus der Schule. Lehrer: „Wilhelm,

sage mir einen Satz, den wollen wir dann in
die Befehlsform bringen." — Wilhelm: „Das
Pferd zieht den Wagen." — Lehrer: „Gut,
nun die Befehlsform — ?" — Wilhelm: „Hü!"

Schlechte Entschuldign n g. „Sie
kommen heute sehr spät", sagte' der Bureauchef
mißbilligend. „Entschuldigen Sie", erwiderte die
Stenotypistin. „Ich bin die Treppe herunter-
gefallen." — „Na, dann hätten Sie doch aber
früher da sein müssen!"

»

Alles da! „Denke Dir, Großmama, zu
Ostern heirate ich!" — „Du bist noch sehr
jung, mein Liebling", schüttelte Großmama den
weißhaarigen Kopf. — „Bist du denn auch
schon genügend vorbereitet für die Ehe?"
„Aber natürlich", erwiderte die Braut strahlend,
„ich habe 17 neue Kleider".
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